
Burgen sollten Pilger schützen
Ausstellung in Lemgo beschreibt den Kampf der Ritter im Heiligen Land
Von Dietmar K e m p e r

L e m g o  (WB). Die Burgen
im »Heiligen Land« dienten
sowohl als Zufluchtsstätte für die
Pilger auf dem Weg nach Jerusa-
lem als auch als steinerne
Machtdemonstration des Chris-
tentums in Feindesland.

Wie Muslime und Ritter sich 200
Jahre lang bekämpften und wie sie
in friedlichen Zeiten miteinander
Handel trieben, zeigt eine Ausstel-
lung im Weserrenaissance-Muse-
um Schloß Brake in Lemgo. 

»Burgen und Basare der Kreuz-
fahrerzeit« heißt die Präsentation
der Gesellschaft für Internationale
Burgenkunde (GIB) in Aachen. Sie
ist von Ostermontag bis zum 16.
April zu sehen und wurde bereits
in Washington gezeigt. Im Auftrag
der Gesellschaft und wissenschaft-
lich begleitet von 14 Professoren
bauten Praktikanten der Fach-
oberschule für Gestaltung in Aa-
chen die berühmteste Johanniter-
burg Crac des Chevaliers, den

Basar von Aleppo, Belagerungs-
maschinen und ein Badehaus nach
Originalplänen im Maßstab 1:25. 

Mehrere tausend sieben Zenti-
meter große Figuren füllen die
Gebäude und ermöglichen einen
Einblick in das Leben während
der Kreuzzüge zwischen 1099 und
1292. In deren Geschichte führen
60 Schautafeln ein und stellen eine
Auswahl von Burganlagen jener
Zeit vor, die heute in Syrien,
Jordanien, dem Libanon, Israel,
Zypern und der Türkei liegen.
»Burgen sind befestigte Plätze an
exponierter Stelle, die dem Burg-
herrn und der in der Nähe leben-
den Bevölkerung Schutz bieten«,
definiert der Gründer der GIB,
Bernhard Siepen. Bei der Ankunft
im Orient seien die Kreuzritter auf
Burgen aus spätantiker und by-
zantinischer Zeit gestoßen.

Templer und Johanniter hätten
hunderte Ordensfestungen errich-
tet, um Jerusalem für das Chris-
tentum zu bewahren, die heiligen
Stätten zu bewachen, Nachschub-
häfen zu sichern und Handelsstra-
ßen zu befestigen.

Letztlich war alles vergebens:

Nach dem Fall von Akkon (1291)
zogen sich die Kreuzfahrer nach
Zypern zurück. Wer es in seine
alte europäische Heimat schaffte,
profitierte dennoch
von der Begegnung
mit der Kultur des
Vorderen Orients.
Ritter wie Richard
Löwenherz hatten
Salben, Parfüms und
Arzneien kennen und
schätzen gelernt und
Ideen im Kopf, wie sie
die Wasserversorgung
durch Zisternen, die
Hygiene durch Bade-
häuser und die Verteidigung der
Burgen durch ausgeklügelte Wehr-
und Laufgänge verbessern konn-
ten. Sie nutzten das Wissen musli-
mischer Bauaufseher, Maurer und
Steinmetze.

Im Mittelpunkt der Ausstellung
in Lemgo steht die größte Kreuz-
fahrerfestung, der Crac de Cheva-
liers in Syrien: Im Inneren der 200
Meter langen und 140 Meter brei-
ten Burg des Johanniterordens
schliefen bis zu 2000 Menschen
und tranken 600 Pferde Wasser.

Mamelukensultan Qalawun ero-
berte die Anlage 1271 im zehnten
Versuch. Mineuren war es gelun-
gen, die äußeren Burgmauern zu

untergraben. Die
friedliche Seite der
Begegnung zweier
Kulturen versinnbild-
licht das Modell des
Basars von Aleppo.
750 Figuren und tau-
sende Ausstattungs-
gegenstände spiegeln
das Marktleben des
syrischen Handels-
zentrums an der
Schnittstelle zwi-

schen islamischer und christlicher
Welt wider. Dort kreuzten sich die
Weihrauchstraße aus Arabien und
die Seidenstraße aus China.

Bernhard Siepen plant eine Aus-
stellung über Pfalzen von der
Karolinger- bis zur Stauferzeit.
Dann würde auch die Residenz
von Karl dem Großen in Pader-
born nachgebaut. Die Ausstellung
in Lemgo ist dienstags bis sonn-
tags von 10 bis 18 Uhr geöffnet
(Weitere Informationen unter Te-
lefon: 05261/94500). 
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Der Crac des Chevaliers gilt als die eindrucksvollste und besterhaltene
Kreuzfahrerburg. Sie liegt auf einer etwa 650 Meter hohen Bergkuppe im

südsyrischen Küstenbergland und wurde im Maßstab 1:25 nachgebaut.
Von Ostermontag an ist das Modell in Lemgo zu sehen. 

Vorsichtig lehnt der Münsteraner Museumsmitarbeiter Christian Geissler
das wertvolle Picasso-Gemälde an die Wand.

»Um Pestilenz
auszulösen, wur-
den Tierkadaver
in die Burg ge-
schossen.«

Bernhard S i e p e n , 
Gesellschaft für Internatio-

nale Burgenkunde

Die Lebensfreude ist angekommen
Pablo Picassos späte Werke sind von Freitag an in Münster zu sehen

Münster (dpa). Das Flair der
Côte d'Azur und die Liebe zu der
jungen Muse Françoise Gilot präg-
ten die wohl glücklichste Schaf-
fensperiode Pablo Picassos. Mehr
als 120 Gemälde, Skulpturen und
Keramiken dieser Zeit – entstan-
den zumeist im Spätsommer 1946
im südfranzösischen Antibes –
sind von Ostern an in Münster zu
sehen. Das Grafikmuseum Pablo
Picasso ist die vierte Station auf
einer Weltreise der Werke, die erst
mit einer umfänglichen Sanierung
des »Château Grimaldi« in Antibes
möglich wurde. Denn: »Wer Anti-
bes-Picassos sehen will, soll nach
Antibes kommen«, hatte der spa-
nische Meister einst verfügt.

»La joie de vivre« ist das Leit-
motiv der Ausstellung in Münster.
Farbenfrohe Bilder mit tanzenden
und musizierenden Faunen, Cen-
tauren und anderen Wesen aus der
antiken Mythologie, weiblich an-
mutende Tier-Zeichnungen, Vasen

und Skulpturen bestimmen die
Schaffenszeit des damals Anfang
60-jährigen Picassos.

Die Werke erscheinen als eine
Hommage an das Mittelmeer und
die Antike, vor allem aber als
Huldigung an die junge Geliebte.
Bis jetzt waren die Werke in

Málaga, der Geburtsstadt Picas-
sos, sowie in Barcelona und Vene-
dig zu sehen. Nach Münster, wo
die Werkschau bis zum 12. August
bleibt, gehen die Bilder weiter ins
kanadische Québec, bevor 2008
das Museum in Antibes wiederer-
öffnet wird.

Alter schützt nicht vor Lampenfie-
ber: Hugo Strasser wird 85.

Sammlung in
Baden-Baden

Baden-Baden (dpa). Popart-
Künstler Andy Warhol steht im
Mittelpunkt der Sommerausstel-
lung im Museum Frieder Burda in
Baden-Baden. Vom 25. Mai bis
zum 7. Oktober ist die renommier-
te Sammlung Marx aus Berlin mit
ihren wichtigsten Werken dort zu
Gast. Zu sehen sind auch Arbeiten
von Robert Rauschenberg, Roy
Lichtenstein, Cy Twombly und
Anselm Kiefer. Nachdem wegen
eines Umbaus in Berlin vorüberge-
hend ein großer Teil der Samm-
lung Marx ausgelagert werden
muss, bot sich erstmals seit zehn
Jahren die Gelegenheit, die bedeu-
tendsten Kunstwerke der renom-
mierten Sammlung an einem an-
deren Ort auszustellen.

Keine Frage des Alters,
sondern des Handwerks
Swing-Legende Hugo Strasser feiert 85. Geburtstag

B a y r e u t h / M ü n c h e n
(dpa). Rente mit 67, das ist für
Hugo Strasser kein Thema. Zwar
tritt der Vollblut-Musiker inzwi-
schen auch etwas langsamer auf
als früher, doch das hält ihn
noch lange nicht davon ab, sich
ins Studio zu stellen und ein
neues Album mit 20 seiner
größten Hits wie »Maria Elena«,
»As time goes by« und »Bei mir
bist Du schön« aufzunehmen. 

Am 19. April startet Strasser,
der am Samstag seinen 85. Ge-
burtstag feiert, seine Deutschland-
tournee in Bayreuth. Dabei
schützt auch Alter nicht vor Lam-
penfieber: »Ich spiele die ersten
Takte und dann ist das weggebla-
sen und ich fühle mich wohl mit
meinem Publikum«, sagt Strasser.
»Klarinette spielen ist keine Frage
des Alters, sondern des Hand-
werks«. Er übe fast jeden Tag und
auch im Urlaub begleite ihn die
mit Goldklappen besetzte Klari-
nette stets.

Strasser wurde 1922 in München
als fünftes von sechs Kindern eines
Schulhausmeisters geboren. Seit
seiner Kindheit begeistert ihn die

Musik. »Als junger Bursche war es
mein Traum, Musikalclown zu
werden.« Die Clowns des Zirkus
Krone seien lange seine Vorbilder
gewesen.

Dann »erwischte« ihn der Jazz.
In den Kriegsjahren besorgte er
sich die verbotenen Platten aus
Frankreich und hörte Feindsender.
»Als die Amerikaner dann kamen,
waren die ganz überrascht, dass
wir ihre Musik spielten. Vor allem
Benny Goodman zählte zu Stras-
sers Idolen. 

1955 gründete Strasser seine
erstes eigenes Tanzorchester. An-
dere Formationen wie die Hot-Fi-
ve kamen später hinzu. Beruflich
ging Strasser keine Kompromisse
ein. Er spielte immer mit Berufs-
musikern der alten Schule. »Wir
spielen Noten wie andere Leute
die Zeitung lesen«, sagt Strasser.

Mit seinen Platten erreichte er
Auflagen in Millionenhöhe. Ausge-
zeichnet wurde der Klarinettist
unter anderem mit zwei Goldenen
Schallplatten und dem Goldenen
Schallplattenpreis. »Das freut
mich natürlich, aber ich lege mich
nicht mit lauter Auszeichnungen
behängt im Smokinghemd ins
Bett.« Swing sei vielmehr ein
Lebensgefühl, das mit positiver
Lebenseinstellung zu tun habe.

Inzwischen tritt Strasser noch
circa 100 Tage im Jahr auf. 

Auf seiner Geburtstagstour be-
gleiten ihn nicht nur die Musiker
aus seiner Formation Hot Five,
sondern auch die aus den 80er
Jahren bekannten Weather Girls
und die Jazzsängerin Eva Pantelli.

Seinen Ehrentag am 7. April
will Strasser mit Freunden am
Chiemsee feiern, bevor er auf
Tournee geht. Diese führt ihn
unter anderem nach München (22.
April), Heilbronn (26. April) und
Kempten (5. Mai).

Jungfilmer bei
FISH in Rostock

Rostock (dpa). Beim Bundes-
wettbewerb Junger Film »FISH
07« vom 13. bis 15. April in
Rostock gehen 31 Filme an den
Start. Sie seien aus 313 eingereich-
ten Beiträgen ausgesucht worden,
teilte das mitveranstaltende Insti-
tut für Neue Medien mit. Auf dem
Festival wird der beste nichtkom-
merzielle Nachwuchsfilm
Deutschlands gesucht. Die Filme-
macher dürfen nicht älter als 27
Jahre, die Filme sollten nicht
länger als 30 Minuten sein. Die
besten Streifen werden mit Me-
daillen in Gold, Silber und Bronze
sowie einem Preisgeld von 500
Euro prämiert. Dazu gibt es einen
Publikumspreis und einen für die
beste Gruppenarbeit.

Herzsprung vor
Baiers Kamera

Berlin (dpa). Die 25-jährige
Hannah Herzsprung (»Vier Minu-
ten«) soll für Regisseur Jo Baier als
Liesl Karlstadt vor der Kamera
stehen. Gedreht wird ein Film
über das Leben des Münchner
Komiker-Duos Karl Valentin und
Liesl Karlstadt. Von Baier (»Der
Laden«) war zuletzt unter ande-
rem »Nicht alle waren Mörder«,
die Verfilmung der Lebensge-
schichte des Schauspielers Micha-
el Degen, zu sehen. Herzsprung
wurde für ihr Kinodebüt in dem
Gefängnisfilm »Vier Minuten« von
Chris Kraus mit dem Bayerischen
Filmpreis ausgezeichnet. Für den
Deutschen Filmpreis, der am 4.
Mai in Berlin verliehen wird, ist
sie in zwei Kategorien nominiert.

Zille-Museum ist
wieder geöffnet

Berlin (dpa). Mit vergrößerter
Ausstellungsfläche ist am Don-
nerstag das Zille-Museum im Ber-
liner Nikolaiviertel wiedereröffnet
worden. In den sanierten Räumen
des Museums werden 120 Arbeiten
des Zeichners und Fotografen
Heinrich Zille (1858-1929) aus
allen Schaffensperioden gezeigt.
Das private Museum der Heinrich-
Zille-Gesellschaft hatte im De-
zember wegen Finanznot vorüber-
gehend schließen müssen. Es
braucht etwa 35 000 Besucher im
Jahr, um das Museum zu halten.

Braunschweig lobt
Förderpreis aus

Braunschweig (dpa). Das Braun-
schweig Classix Festival schreibt
in diesem Jahr seinen mit 3000
Euro dotierten Förderpreis für
junge Violinisten und Cellisten
aus. Musiker, die nach dem 31.
Dezember 1981 geboren sind, kön-
nen die Unterlagen anfordern. Das
Repertoire muss je zwei Stücke der
Klassik und Romantik sowie eine
zeitgenössische Komposition um-
fassen. Die Sieger können zudem
beim Festival 2008 auftreten.

@ www.classixfestival.de

Indische Kunst im
Grand Palais

Paris (dpa). Knapp zehn Jahre
waren nötig, um die weltweit
einzigartige Ausstellung im Pari-
ser Grand Palais über die Meister-
werke der Gupta-Kunst zu organi-
sieren. Erstmals werden unter dem
Titel »Das Goldene Zeitalter des
klassischen Indiens. Das Kaiser-
reich Gupta« 122 Werke, überwie-
gend Skulpturen, gezeigt, die aus-
schließlich aus Indien kommen
und zum Teil noch nie ihre Heimat
verlassen haben. Die Ausstellung
ist bis zum 25. Juni zu sehen.

Christiane Singer
ist gestorben

Wien (dpa). Die französisch-ös-
terreichische Schriftstellerin
Christiane Thurn-Valsassina, die
unter ihrem Geburtsnamen Singer
bekannt war, ist im Alter von 64 in
Wien gestorben. Singer arbeitete
über Jahre als P.E.N. Club-Gene-
ralsekretärin. Für ihr Werk erhielt
sie in Frankreich wichtige Aus-
zeichnungen wie den Prix Albert
Camus. Ins Deutsche übersetzt
wurden ihre Romane »Rastenberg«
(1996), »Der Tod zu Wien« (1978)
und »Zeiten des Lebens. Von der
Lust sich zu wandeln« (1983).

Hannah Herzsprung (li.) soll Liesl
Karlstadt spielen. Foto: dpa

Ausstellungen zum Geburtstag
Berlin/Leipzig (ddp). Anlässlich des 80. Geburtstages des vor drei

Jahren verstorbenen Malers und Grafikers Wolfgang Mattheuer an
diesem Samstag würdigen gleich vier Ausstellungen das Schaffen des
Künstlers. Die Berliner Galerie am Gendarmenmarkt zeigt bis 12. Mai
die Ausstellung »Wolfgang Mattheuer: Plastik und Druckgrafik«. Die
Galerie am Sachsenplatz in Leipzig präsentiert bis 28. April vor allem
Arbeiten der 1970er und 1980er Jahre, aber auch Lithografien aus den
1960ern. Auch in der Galerie Schwind in Leipzig ist noch bis 28. April
eine Mattheuer-Schau zu sehen. Der Kunstverein Halle (Sachsen-An-
halt) zeigt bis 22. April Ölbilder und druckgrafische Arbeiten.


